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amerikanıs  en Geistesleben Impulse C SCHIPPERGES, Heinrich: Paracelsus. Der
löst, die bıs heute wırksam sind Mensch 1m Licht der Natur. Stuttgart: Klett

Der Verfasser (Universitätslektor, BBCG- 1974 FEl (Edıtıon Alpha. 4 Kart 25,—.
Korrespondent, Reisebuchautor) schildert uns Im OrWwOort betont der Vertfasser, da{fß CS

Humboldt als Mannn VO elıner geradezu Paracelsus-Publikationen keinen Mangel
vorstellbaren Arbeıitskraft und als Forscher gebe. Zwıschen 1932 und 1960 siınd eLw2 1180
VO  3 unıiıversellsten Interessen. „Seıine Energıe Titel erschienen. Man kann VO eıner Paracel-
W AarLr phänomenal; S1e erschöpfte jeden seıiner sus-Renalissance sprechen: „Wır sind einfach
Zeıitgenossen, der versuchte, MI1t iıhr Schritt taszınıert VO  > einem Phänomen, das 7wıschen
halten Im Zeitalter der ftortschreitenden den Zeıten des Mittelalters und der Moderne
Spezialisierung blieh e eın Wıssenschaftler mıiıt steht.“
unıversellen Interessen“ (32}) Nur eın Be1- Das Kapitel andelt VO dem „Phä-
spiel: ährend seiner Tätigkeit 1n Bayreuth Paracelsus“, das nıcht leicht be-
befafßte sıch mıiıt den unterschiedlichsten stiımmen I1St ÄAB6 1St wirklich ıcht einfach,
Themen: der geologischen Schichtung Euro- ber diesen Mannn und seın Werk Gül-
Pas, den Auswirkungen vers  1edener (Gase t1ges der Brauchbares vorzubringen, und

uch dieser Entwurf wırd 1U eın Versuchaut Tiere, der unterirdischen Meteorologie
und der Geographie der Pflanzen. Er ent- bleiben, eın Versuch allerdings, der VO  w} VeOeI-

wickelte eın höchst originelles System VO läßlichen Quellen ausgehen wiıll und somıt
Kurzschrıift-Notizen, die 1n Chemie und auch staändıg das übliche Klischee VO

Physik benützte und „Pasıgraphie“ Nannte. jenem Paracelsus angehen mufß, der dank
Aufßerdem begann sıch miıt dem Erdmagne- zahlreicher Fiılme und Romane, dank einer
t1smus befassen. Humboldts Universalıtät uterlosen Literaturflut uch heute noch 1n
1sSt erstaunlich: Wurde kritisiert, da{ß auf Köpfen spukt“ (11) Schipperges eNTt-

vielen Gebieten ugleıch arbeıite, WAarlr selne wiırft eın Bild des Paracelsus, der „tamıliarıs“
nNntwort: „Wıe kann INa eınen Mannn daran Zur Natur, ber „contrarıus“ seiner elt Ww1e
hindern, den Dıngen aut den Grund gehen uch der unsrıgen gegenüber 1St. Dieser „Para-
und dıe Welt ıhn her begreifen? Auf celsus Eremita“ 1St nıcht mıt den hıstorischen
jeden Fall siınd tür eınen Weltreisenden eine Methoden rationalisierter Aufklärung MmMe1-

„50 klar und nuüuchtern se1n WeltbildMenge enntnisse lebensnotwendig“ (45)
Der Vertasser schildert die großen Reıisen auch 1n der Ausgewogenheıt un Gleichge-

AY A Humboldts miıt solcher Tatsachentreue und wichtigkeit VO' Praxıs und Theorie VOL u1ls

Spannung, da{ß sıch weılte Teile des uchs w1e steht, cehr wıll diese Bildwelt doch AaUusSs

eın Abenteuer-Roman lesen, der eiınen hat eıner veistigen Dımension nachvollzogen WeI-

INa  — einmal MIt dem TLesen begonnen nıcht den, gebildet VO: seınem Schöpfungsglauben,
mehr osläfßt Man merkt dem Bericht A da{fß ausgerichtet auf eın Ziel leibhaftiger Schöp-
der Vertasser viele Gebiete der Humboldtschen tungsgeschichte: aut das Heil der Welt“ (14)
Reıisen A4aus e1igener Anschauung kennt. Den- Im Mıttelpunkt se1nes Welrtbilds csteht der
noch äßt die Psychologie des gen1alen Man- Mensch als APeibe Man lese und meditiere
1L1CES8 keineswegs außer acht und childert ımmer den schönen, aut wiedergegebenen ext
wıeder die „Wıtterungen der Seele“ be1 den des Paracelsus!
fast übermenschlichen Unternehmungen. Eın Anschliefßßend werden die ehr- und Reise-
Faksimile VO Humboldts Bericht ber dıe jahre und die kurze Professur 1n Basel -
Besteigung des Chimborazo, eın Briet Goethes, childert Schon 1n dıesen Lehrjahren behagt
eine Karte VO  . Humboldts Reisewegen 1n dem Paracelsus das scholastıische Curriculum
Südamerika und eine Ausfalttatel (Geographie ımmer wenıiger. Er schreibt: ADa verließ iıch
der Pflanzen 1n den Tropenländern) eschlie- der alten Skribenten Bücher und Schritten
Ren das auch buchtechnisch hervorragend AaUuS- mıtsamt iıhrem Geschwätz, das da pflegen die
gestattete Werk Haas S} VO den Hohen Schulen.“ eın Lehrer 1St die
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große Natur geworden, „und dıe Augen, die Das 1St die Blütezeıit der „Paracelsisten“. Mıt
1n der Erfahrenheit ıhre uUuSst haben, dieselbi- der deutschen Mystik (Z Valentin Weıigel,
SECNHN selen deine Professores“ (20) In den Jakob Böhme) 1St Paracelsus insofern VOCI-

nächsten Abschnitten childert der Vertasser bunden, als diıese sicher Anregungen VO  - den
eingehend das elt- und Menschenbild, dıie naturphilosophischen Gedanken des Paracel-
Heilkunde, den gesunden und kranken Men- SUS empfangen hat Man sprach VO  }

schen, die Lehre VO den „Sıgnaturen“, den eıner „ Theologia Paracelsi“. Der Vertasser
„Entien“ und schlie{flıch VO: Tod. Dıiıe Schlufß- urteilt wohl MI1It echt „Aber solche Mystik
kapitel behandeln das Amt und die Sendung Gott und Natur mMag für die Wırkungs-
des Ärztes, terner die therapeutischen 5Sy- geschichte und auch für jene deutsche Bil-
r und stellen 1n kurzen Umrissen eine dungsgeschıichte, 1n der Bodo Sartorıus vVon

„Anthropologie des ranken Menschen“ dar Waltershausen (19235) Paracelsus gesucht und
Im Anhang bietet der Vertasser eınen Über- gefunden hat, außerst aufschlußreich se1n, miıt

Paracelsus selber hat diese Mystik nıchtsblick ber die Wirkungsgeschichte des Para-
celsus. Schon Lebzeiten eıne Vertrem- un Im Mittelpunkt se1ines Interesses stand

allein diıe Natur, die Natur freilich als e1indung des Paracelsischen Wiırkens eın und
wırd nach seınem 'Tod systematisch weıterge- Ganzes, 1n dessen entrum den Menschen
trieben. Dabeı geht die Substanz des Paracel- cah“ Eın kurzes Literaturverzeichnis
sıschen Werks Jangsam verloren. elt dem beschliefßt dieses für die Paracelsus-Forschung
Ende des Jahrhunderts sieht INa 1n ıhm wegweisende Werk Haas SJ
den „Anfänger der Platonischen Theologie“.

Wıirtschaft un Gesellschaft

NELL-BREUNING, Oswald Vomn Der Mensch ın wıssen skeptischen 1stanz gegenübersteht,
der heutigen Wırtschaftsgesellschaft. München: W 4S nıcht ausschlie{fst, dafß diese ihrerseits sıch
Olzog 1975 152 Kart 16,80 als Herrın der anderen Kulturbereiche aut-

Oswald Vomn Grundsätz-NELL-BREUNING, wirft Diese mangelnde geist1ge Auseinander-
liches ZUYT Politik. München: Olzog 1975 SETZUNg mit den Grundlagenfragen des
119 Kart. 16,80 dernen Wirtschaftslebens Mag Aazu beigetra-

Aus Anlafß se1ınes Geburtstags siınd 1N SCn haben, da{ß dann der akademischen
diesen beiden Bändchen Aufsätze des Alt- Jugend marxiıstısches Gedankengut großen
meısters der katholischen Soziallehre Anklang ftand Unter dıeser Rücksicht möchte
Deutschland gesammelt worden. Auch WeI INall wünschen, dafß auch viele Gebildete, die
manche davon bereıts kennt fast alle siınd 1n Wirtschaftfragen keine Fachleute sind, dıe
schon einmal anderswo veröftentlicht, davon Gedanken Nell-Breunings eingehend studie-
allein sechs 1n dieser Zeitschrift kann Aaus TEN. Vermag doch komplizierte ökonomıi1-

sche Sachverhalte auf menschlich bedeutsamedieser Zusamenstellung reichen Nutzen Z71e-
hen; xibt s1e doch einen recht geschlossenen Kernfragen reduzılıeren und 1n ganz eiIn-
Überblick ber das Denken eiınes Mannes, der er, fast schulmeisterlicher Weise darzu-
sıch w1e kein anderer katholischer Wirtschafts- stellen. Umstrıttene Begriffe w1e Wettbewerb,
ethiıker als Mahner Rentabilıität, Leistungslohn, NUuUrLr einıgegesellschaftspolitischer
Geltung Vvers:!  alnen und bewahren 4 Y Beispiele NENNECN, finden 1n dem Bändchen
ußrt hat. ZUr Wirtschaft are Definitionen und Wer-

Schon VOT der neomarzxıstischen Welle be- CuUNgCN; iıne umfiassende und ausgewOogen«t
Diskussıion der ethischen Problematik VO'  3klagte C da{fß INa be1 uns vielfach die Wırt-

schaft 1Ur als das zroße Kellergeschofß der Streik und Aussperrung 1St anderswo kaum
Kultur ansıeht und ıhr deshalb mi1t einer DCc- finden
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